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f Fernsprecher Ilr . 12 H,

Several-Avreiger für de» kbeivgs«.
AyAeigeblatt tler Stadt Heifevbeim. Aernsprecher Ar . 123.

Erscheint
wöchentlich dreimal,  Dienstag , Donnerstag und SamStag.

Bezugspreis : 2 ji — 4 , vierteljährlich frei ins Haus
oder durch die Post; in der Expedition

abgeholt vierteljährl. 1 ji  80 4.

JnsertionspreiS
Der 6-gespaltenen Petitzeile oder derm Raum für Geisenheim 10 4;

auswärtiger Preis 15 — ReNamenpreiS 30 4.
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr. 2789» der Reichspost-Zeitungsliste.

Nr . 134 Für die SSriftleitung verantwortlich:
Arthur Jander in Geisenheim a. Rh. Samstag den 16 . November 1918.

Druck und Verlag von Arthur Jander
i« Geisenheima. Rh. 18 . Jahrg.

. Nene Gesetze der Republik.
Tie ersten Proben ohne Parlament.

Ter Rat der. BoWbeauftraaten veröffentlicht fol»
genden Aufruf:

, An das deutsche Voll ! Die aus der RetMukiön h?r-
vörgegangene Regierung, deren politische Leitung rein sozia¬
listisch ist, setzt sich die Aufgabe, das sozialistische Programn»
zu verwirklichen. Sie verkündet schon jetzt mit GesetztzW
lraft folgendes: . ._ . ...

1. Der BelagerungszustanD  wird aufgeHiosj

° 62̂ . Das Vereins-  und Versammlungsrecht' unterlieg?
keiner  Beschränkung , auch nicht für Beamt« und
Staatsarbeiter . . . . ..

3. Eine Zensur  findet nicht statt. Die TheaterEiw
wird aufgehoben. . . ; ™- v ... . ..

4. Meinung 'säu tzerung  in Wort und Schrift ist
frei.

' 5. Die Freiheit der Reltgtonsübüng  wirb gewähr¬
leistet. Niemand darf zu einer religiösen Handlung aezw.un«
gen werden.

6. Für alle politischen Straftaten  wird Am¬
nestie gewährt. Die wegen solcher Straftaten auMiul
gigen Verfahren werden niedergeschlagen. .. .. ^ - .

7. Das Gesetz über den Vaterländischen Hilfsdienst
wird aufgehoben,  mit Ausahme der sich auf di«
Schlichtung von Streitigkeiten beziehenden Bestimmungen.

8. Die Gesindeordnungen  werden außer  Kraft
gesetzt, ebenso die. AusnaLmeaesetze. gegen die Landar¬
beiter' _ .. .

9. Die bei Beginn des Krieges aufgehobenen tarnet»
ter - Schutzbestimmunaen  werden . hiermit wie¬
der  in Kraft gesetzt. .. .
Ter Acht-Stundentag . — Für alle Wahlen

Wahlrecht.
Ter Ausruf zeigt dann das Programm der neu?»

Legierung für dte nächste Zeit:
Weitere sozialpolitische Verordnungen werden binnen

kurzem veröffentlicht werden. Spätestens am 1. Januar
1819 wird der achtstündige  Maximalarbeitstag in
Kraft treten. Die Regierung wird alles tun , um für ausrei¬
chende Arbeitsgelegenheit zu sorgen. Eine Verordnung
über die Unterstützung von Erwerbslosen tst fertiggestellt.
Sie verteilt die Lasten auf Reich, Staat und Gemeinde.

Auf dem Gebiete der Krankenversicherung wird die
Versicherungspflicht über die bisberiae Grenze von 2500
Mark ausgedehnt werden.

Di- Wohnungsnot  wird hurdi Bereitstellung von
Wohnungen bekämpft werden.

Auf die Sicherung einer 'geregelten Volls .ernäb>
rung  wird hingearbeitet werden.

Di- Regierung wird die geordnete Produktion  auf¬
rechterhalten, das . Eigentum  gegen Eingriffe Private
sowie die Freiheit  und Sicherheit der Berlvn
schützen. . »

Alle Wahlen zu öffentlichen Körperschaften und fort-
m. nach dem gleichen,  geheimen, direkten, allgemeinen
Wahlrecht auf Grund des proportionalen Wahlsystem» für
alle mindestens 20 Jahre alten . männlichen und taö6<
lichen Personen zu vollziehen.

Auch für die konstituierende Versammlung, über die
nähere Besti'i'w,— noch  erfolgen wird, gilt dieses Wahl-

Bauern und Revolution.
Mittel zur Sicherung der Bolksernährnng.

. "Unter der Ueberschrift: „Bildet unverzüglich Bau¬
ernräte " wendet sich die neue Regteruna an die Land¬
bevölkerung mit folgendem Aufruf:

Wie verhält sich die Landbevölkerung?
,,Dw neue deutsche Reichsregierung ruft hiermit alle

Schichte» der ländlichen Bevölkerung ohne Unterschied der
Parteirichtung auf zu gemeinsamer freiwilliger Bildung
von Bauernräten , um die Vokksernährung, die Ruhr  und
Ordnung auf dem Lande sowie die ungehinderte Fort¬
führung der ländlichen Betriebe sicherzustellen.

Die Reichsregierung hat den Wunsch, die staatlichen
Angriffe zur Sicherung der Volksernährung auf das ab-
!solut Notwendige zu beschränken, in der Erkenntnis, daß
Zreiwilligkeit und Selbstverwaltung schneller und besser
am Ziele führen als die beste bürokratische Organisation,
t mehr die ländliche Bevöllerung durch freiwillige, selbst«

geschaffene Orts- und Gemeindeausschüssedazu beiträgt,
daß schnell und fortlaufend die erforderlichen Lebensmittel
zur Sicherung der Volksernährung bereitgestellt w.r en. de-w
Weniger wird es zu zwangsweisen Eingriffen kommen.
Die ländliche Bevöllerung hat es also selber, in dnr Hand,

'dies auf ein Mindestmaß zu beschränken.
/Die ländliche Bevölkerung kann versichert sein, baß

die Reichsregierung sie nachdrücklichst schützen wird Vorhallen
willkürlichen Eingriffen Unberufener, in ihre Eigentums¬
und Produktionsverhältnisse. Wenn der Hunger niemanden
laus der Stadt auf das Land treibt , und die von der Front
»urLkNutenden Soldatenmassen reaelreckit vervile t wer.

den rönnen, wird es solcher SchutzMtznabmen a>r nicht
-bedürfen. Deshalb ist die freiwilligeBLiescrang der erfor¬
derlichen Lebensmittelmengen das sicherste Schutzmittel vor
ttzkvrnwgen ver Ruhe und Ordnung aus dem Lande und
garantiert auch am besten den ungestörten Fortgang der
ländlichen Betriebe. Dieser Zusammenhänge möge die länd¬
liche Bevölkerung sich bewußt sein, und alles tun , was in
ihren Kräften steht, das deutsche Volk in die er schweren
Zeit vor dem Verhungern zu schützen. Niemand wird
Unbilliges von ihr verlangen und sie verantwortlich machen,
wenn TranSportschwierigleitcn oder andere Umstände Stär¬
kungen in der Versorgung dm Bevölkerung verursachen,
aber im eigenen Interesse und in dem der ValkSge nntheit
mutz die Landbevölkerung jetzt ohne jeden Vr .ug  d e frei¬
willige Organisierung von Bancrnräten in die Land i.e' men.

Erfreulicherweise haben d e berufenen Lr niatonen
der deutschen Landwirtschaft sich bereits mit einen solchen
Vorschlag an die landwirtschaftlicken Krrper'wa-'t n " rntsch-
lands gewendet und sich mit der neue» 3!eichsrrGierung
dariiber verständigt.

Jetzt gilt es schnell au handeln, jede Pass v tä« anszü-
Ichalten und in freiwilliger gemeinsamer Zusam c arbeit
der Bancrnräte ans dem Lande mit dem Kriegeernälriings-
amt und den Arbeiter- nnv Told-itenräten in de» Städ¬
te« alle Gefahren abzuwendc», die eine atnie Dnngers-
not über den einzelnen und über die Voitsgcsamtheit
herausbeschwören muß."

Das Ergebnis der Kriegsanleihe.
10 Milliarden 337 Millionen.

,, Ta8 Ergebnis der 9. Kriegsanleihe beträgt nacy
den bisher vorliegenden Meldungen ohne die ?nun Um¬
tausch gelangten älteren Kri<NssanIeihen

10 Milliarden 3 37 Millionen Mark.
Teilanzeigen stehen noch aus , so daß sich der Gesamt¬
betrag noch etwas erhöhen dürfte.

Im Hinblick auf die schwierigen Verhältnisse , un¬
ter denen die Kriegsanleihe aufgelegt wurde, mutz
dieses EngebniZ, wcnnglcich e8 an dis Resultate der
voranaegang. neu Anleihen erläriich . r.veise nicht her¬
anreicht, dock als höchst befriedigend bezeichn:t werden.

Tie bisherigen Anleihen verteilen sich in folgen¬
der Weise: ' •

1. Kriegsanleihe 4 480 Millionen Mark.
2. .. 9106
3. 12100
14. „ 10 768
5. .. 10 699
6. . , 13122
7. „ ,12 625
8 „ 14 550

uui;ui iimjj t » urxr, w 3*.
Partei fce"einten, ein selbstverständliches Gebot -sein,
aus ihrem Posten zu verharren und ' .alles daran .zu
setzen,wer ere schwere Schädigungen vmr'unserem Vater«
lande fern zu halten. Der Krieg und fern traur *" ^
Ausgang haben dem deutschen Volk so ungeheure Lc
ruferlegt, daß sein Zusammenbruch nur durch einH
drdnetes Ueberleiten des staatlichen und Wirts"
lichen Lebens in den Frieden verhindert werden
Ten Nationalliberalen in Stadt und Land ist daherf
lVeg vorgeschrieben, insbesondere verlangen es ' l
gegenwärtigen Verhältnisse, daß alle zu unserer Pa
gehörigen Beamten und Landwirte der provisorisches
Regierung mit allen Kräften bei ihren Bemühunge«
Heistehen, den ' geordneten Gang der staatlichen Ge¬
schäfte aufrecht zu erhalten, und die Ernährung der
Bevölkerung zu sichern.: _____

Tie provisorische Regierung selbst 'aber wirb tyk?
Aufgabe nur in einem engen Zusammenhang mit dem,
deutschen Reichstag erfüllen können, dessen Mitglieder
bis zur Wahl der Nationalversammlung selbst de»
deutschen Volkes frei geivählte and geordnete Ver¬
treter bleiben." ^ ''

Der Ltrere um die
NaticnaLversammlung.

Zulauf zur Spartaknsgruppe?
Ter „Vorwärts " brachte am Donnerstag mor¬

gen einen Leitartikel, der sich mit aller Bestimmtheit
gegen da? System der Sowjetmacht erklärte . Der rus¬
sische Sowjet sagt: „Recht ist unsere  Macht ." Er
lehnt es ab, sich nach dem Willen der Mehrheit zu
richten. Tie Mehrheitssozialisten stellen sich dagegen
auf den Standpunkt, daß nach dem Willen der Mehr¬
heit regiert werden müsse, und daß es deshalb die erste
Aufgabe der Revolution sein müsse, durch Wahlen zu
erforschen, wie das Volk über die neuen Verhältnisse
denkt. Tie Nationalversammlung soll dann ein Spie¬
gelbild des Volkswillens bilden, zu welchem Zweck
die Verhältniswahl durchgeführt werden soll, so datz
jede Partei nach ihrer Stärke vertreten sein wird.

Gegen diesen Plan hat sich in der Berliner
Revolutionsleitung ein fühlbarer Widerstand erhoben.
Wie eine sozialistische Korrespondenz meldet, beabsich¬
tigt ein Teil der unabhängigen  sozialdemokrati¬
schen Partei , sich von dieser loszusagen und zur
Gruppe Liebknecht (Spartakusgruppe ) überzugehen.

Ter Streit dreht sich, wie gesagt, hauptsächlich um
die Frage der Einberufung einer Nationalversamm¬
lung. Während die Führung der unabhängigen So¬
zialdemokratie gleich der Sozialdemokratie eine rein
demokratische Entwicklung anstrebt, hält der linke Flü¬
gel der Unabhängigen an der Diktatur  des revolu¬
tionären Proletariats im bolschewistischen Sinne fest.

Es erhalten sich in Berlin dauernd Gerüchte,
wonach Putschversuche  der Spartakusgruppe ge¬
gen die jetzige Regierung unmittelbar bevorstehen.
So wurde Donnerstag vormittag gemeldet, daß die
Spartakusgruppe beabsichtige, mit Gewalt das Ge¬
bäude des Abgeordnetenhauses zu besetzen. Die fort¬
schrittliche Volkspartei brach darauf ihre gerade im
Abgeordnetenhause tagende Fraktionssitzung ab. Es
ereigneten sich jedoch bisher keinerlei Zwischenfälle.Pür Donnerstag abend wurde die Ausrufung derpartakusgruppe als selbständige sozialistische Partet
pngekündigt. Es aäbe dann drei deutsche sozialistische
Warteien.

Gegen den Radikalismus.
In einer Soldatenversammlung erklärte am Mitt¬

woch in Berlin der Matrose Strobel , datz die Marine,
sich entschieden für die Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung einsetze. Es müsse vor allen Dinge«
jeder Terror unterdrückt werden, v. Be er selbe  habe-
die Revolution in das Fahrwasser der radikales
Richtung leiten wollen und sei deshalb von sei«^ W
Posten enthoben worden.

Der frühere Hauptmann v. Beerfelde war efttti
der 6 Mitglieder des Vollzugsausschusses, der die.
eigentliche Zentralgewalt der Revolution darstellt . <8*
war von jeher ein Querkopf und veröffentlichte sei¬
nerzeit als Mitglied des Großen Generalstabs die
Denkschrift des Fürsten Lichnowsky gegen .die Rk# :
mann sche Regierung.

Wie steht's arider Front?
Soldatenräte an der Front . _ „

Tie aus dem Großen Hauptquartier zurückgekehr¬
ten Vertreter des Kölner Arbeiter- und Soldatenrates
erklärten: Hindenburg  hält es für seine Pflicht,
auf seinem'-Posten zu bleiben, bis das Heer in seine
Hermat zurückgekehrt ist. Die vielfach erörterte Frage,
wann die feindliche Besatzung in den Rheinfestungen
zu erwarten sei, wird von der Obersten Heeresleitung
auf das bestimmteste dahin beantwortet , datz min«
bestens 31 Tage vergehen werden. Die Kölner Vertrete^
haben sich auch mit dem SoldatenrLt . im GrotzW
Mstptquartier ausgesprochen. _ __ _

Die Oberste Heeresleitung tzab die Erklärung ab,
I>d& die Kölner Revolution am veraanaenen Frettaa
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Wie vÄrgerlichen Parteien.
-̂ aghaftjrAH«rv-0sr!kornnren in die jjtxtKümmtrti

’ _ _ Parteirvett.
Die 'Dürgerllchen Parteien sind durch die _ _ _

riWton schnell und allgemein aus dem öffentlichen
-«eben ver scheucht worden. Der Reichstag wäre nicht
zusammenzubringen gewesen,, selbst wenn das Präst.
dium srch noch so entschiedene Mühe gegeben hätte. 3n
Berlin war» den Politikern nicht so besonders wohl
zu Mute, und darum zogen sie sich hinter ihre Heimat-
mlteresjen zurück. Sv fanden sich in Berlin nur kleine
Gruppen in Gestalt von „Fraktionen " zusammen.^
^ Unb wastun?  In diesem Punkte waren die M
Berlin anwesenden Grüppchen nicht im Reinen. Sie
verhandelten zaghaft untereinander und zwischen^
einander , zu jedem Beschlüsse fehlte jeder Gruppe Füh¬
lung untereinander , und daneben horchte man eifrig
zur Regierung der Ebert und Haafe hinüber , um von
dort her Grundlagen für weitere Beratungen zu finden.
Man traute sich vor allem in den ersten Tagen nicht
mit Aufrufen an die Parteigenossen heraus . Erst als
man einsah, daß es gar nicht anders ging, kam am
Mittwoch der Ausruf des Zentrums , und am gleichen
Abend auch der der Nationalliberalen.  Im
Grunde decken sich, beide: beide verlangen Mitarbeit
zur Erhaltung oder Wiederherstellung der Ordnung.
Der nationalliberale aber. dal. auch, en&e Sinke negW
dje neue Reaiern»^

..Luch das deutsche Bürgertum wünscht eine gruhK
legende Neuordnung unserer verfassungsmäßigen Zustände.
Es tst sein fester Wille, mit allen Kräften weiterhin an
der Schaffung eines wirklich demokratischen Staates mitzu¬
arbeiten. Wah<-e Freiheit aber ist ohne volle Gleich !--
berechtigung aller  Glieder des Volkes undenkbar
und bedarf zu ihrer Sicherung staatlicher Ordnung . An
Stelle des deutschen Reichstages ka«s daher nur jeine
aus allgemeinen, gleichen, geheimen mü» direkten Wahlen
hervortretende 52  n-t-i-oj »—* ->» t » a m<~
Tu n g treten, f _ __ ^ ,z.~ , , __

Wir fordern daher die Aus s tzreibEg ' von Wah¬
len zu einer konstituierenden Nationalversammlung, soh.<
alle Wähler in der Lqae r--,u, -
Wahlpflicht zu erfüllen. .

Daneben behandelt er dennoch Me aflger
Deute ; L ,« ... u .-., . u. i

l



gewesen sei Die r>oerne

gal I
S « äö  sassiüfe
L ^"°°? °SS * Jssrsrjfis ^ dt

pÄÄÄÄÄÄ !p-

orj - ■ E r Heimtransport der W, ,̂^ ...
M die größte verkehrstechnischeAufgabe, die vrsiier ühev-
haupt auf der Welt zu lösen gewesentff sm,, )T, ,

g£ e!uJ al 5 Millionen Feldgr me jenfelS ScS% ÄS
föfa » 5 q& °\ S Wm* 8S iV* 016 0lei^ on  der Front.»s i ^ m doch noch zwei Tagesmär'che hinte>- Brüssel

md in Nordfrankreich der deutschen Grenze -bensofern
^ - 8 "r den Abtransport kommen nur in Betracht so-

^die Sperrung der holländisch-limburgischen Gren e nickt
Usgehoben wird, die Strecke über Blehberg- Aackwn Nord
radbach- Düsseldorf oder Duisburg, die über Berviers-
i»chen- Düren- Köln oder Düsseldorf, dann

Südbelgien zur Eifel und von da über
K . die Luxembvrter Bahnen Moseltal. die Na' ewlbahn

!rd ^ n„“ ' Die südliche Front im Elsaß
y- s mif ') 1“! * " haben . Jnsge-amt istr . Jfoein6tudFcn zu rechnen. Ein Fug überbelaOe!

s«us . 23 Wagen, faßt nicht mehr als 10vo' Manu Er
*Ianb®V 3i£aT b 3 rUrrÜ<f| bxnr ber gront nad)  Mitteldeutsch.;iono, 4 Tage, allermindestens, kann also in zirka 14
Tagen̂ Vielleich. 7000 Mann hereinschaffen. Ei e Mil-

Iwj” h°anssr ,cht somit mindestens 2öl  solcher
F 'oln1!6"' Untir  Hinzurechnung der Ragaae usw

muss-.» Züge, die unausgesetzt unervegS fe-n
Das macht sri  Tag in beiden Richtungen für

2°r° 5üqe' in ber  Stunde zebn. für jedes
5, alle zwölf Minuten ohne Unicr rechung

Die politischen Parteien  setien viele,- -ro*,-
nahtne mit sehr gemachten Gefühlin entgegen Es
klar 7st dasliedeslch  Hoffnungen macht, aber ebenso
E Ist. daß sede mit dem Gefühl größten Unke-
eb37 wL? ^ "haganda unter der Frau herantritt
eb. n weil das Kapitel Wahlbeteiligung der^Frau ein
ganz unbeschriebenes Blatt ist. 0 J utcm ent
gun/öer ^ ai 0 w“ 0 ' 1,? ti -€ ® at  bie  Wahlbeteili-
punkt angesehen Die Frau ZZ ^Z™der Mann fnrr' iw C-r 0tU Stimme haben wie
DL PaL ffbat fein.1MÄH SSi

«r-r vn ^ Rückkehr aus « ndapest.
Ezi ?r? in Ruda? L? k"? x-^ deutschen Be bi chunqs-<fr Budapest hat die ungarische Regie II-a 'er
Men Armee und der Armee Mackensen je s - s Züge
t<ialich zum Abtransport zur Verfügung gestellt. ' 3

dabei cr nf ?afte  ffriTr « r -'i lr r 'agen . daß sie

In s- -!° ld- . ,°Ä . LVLL ",L ' K °L «°LuW
77 'An !^ d° b di- Frau I°- KN

„Die Frau schweigt in der Kirche." sagt ein
w ri-C0s -- rt§  den ersten Tagen der Christenheit und in

« juM'ilfn Synagoge hat die Frau hinter Gittern'
bün^ itt„he xI Kn? i*m Parlament bisher auf der SrU'
nZt 'nrZ-  dement,prechend war auch ihre Teilnahme
h r̂ ^ Lon ^ r!,n/i ^ i ^ I?Elungen . zu denen sie bWher schon zugelassen war ; es waren nur wentae
Frauen , entweder solche, die von ihren MännerN-

worden waren, oder ältliche junge MW -'
011  x dwsem nicht mehr ungewöhnlichen Weg«

Zukunft kennen lernen wollten - dZ
neben freilich eitle kleine Zahl von Frauen deren Ge-l
mut von echtem Revolutionsgeiste , bitterem Hasse geaem
d e besitzenden Schichten, getragen war. die gern aN^
glaubten , was ihnen die Partei vortrua weil sie dnsl

b^ rta,tige Mittel zur 'Erfüllung ' ihrer HW'
Hoffnungen amähen. Jedenfalls weiß heute die
mchr als^ früber ^ ^ au  nicht tief
S ift £ 21 ^ Lhre Teilnahme an : der Revvlu-
iq7q  • 1 diesmal weit geringer gewesen als * .srh

i ?' nA geringer , als bei den Unruhen anlä
des letzten Generalstreiks im FrMahr in Berlin

-bürgerliche Parteien  freilich ,
noch weniger . Die Rechte hat sich überbauvtmit der Fraae bestzbäskiaii -ßmi o ^„ x_ 0ü/lvU/ ( v lOClI
^ ^ der Frage beschäftigt, ßw Zentrum
Gedanke seinerzeit einmal aufgete Jr‘ ' ■ ■ - ”

Die Demobilrnachur
/■/*1* frtff .il * 44. U . 1! JT. N >. . « .X.

!! =
I Arbeiter sollen möglichst wieder eingestellt n rdenDas neue Amt für die iiuKof x„„fn« ^Eue Amt für die Ueberführung der Soldaien
he?ß 3 E ^ liche Leben erläßt einen Aufruf , worin es

bisherigen Beschlagnahmungen von Rohstoffen
rundst bestehen bleiben. Reue BMlog ahmÄ

Sn fmS*» “« Mtfe» nilt (SSaÄt '°£Ltr!,iirsa .u“t,etm{ii"i«
umJ 'l * * Landwirtschaft sind alle Besitzer der-
pflichtet und bereit, ihr- früheren Arbeiter. Arbeite¬
rinnen und Angestellte» wieder anfzunehmen. ebenso

^bUche « Betrieben . Industrie und Handwerk.
s- »oeit Rohit0s,v und Betriebsmittel vorh.ind .-n sind.

o die Ausnahme unmöglich ist, werde» die Temobib-
rnachuagsorgane durch Notstandsarbeiten Helsen

Wer arbeiten will , soll Arbeit und auskomm-

Ä . ä ,SÄ «& ÄÄÄS 3SS
,t>“ 6tn ' .* •* ®cwetM-

bei  ungestörter Arbeit der Demobilmachunas-
fc r9ai(l?..?ann  es gelingen , allen Heimkehreud. n und3iv
der Ru >tunasindustrie nicht mehr zu beschchtigenden
Aroel .erN' Arbeiterinnen und Angestellte,, Arbeit zu
M >' T .e werktätige Arbeit aller alec  ist die
Bora,, . Atzung jeder neuen politischen und sonalen
Orgaiii .auon des Volkes. Wer die ordentliche ?!eschaf-

« ä 's1 te’SÄÄt ,, sa 8
Selbst .? er Sozialdemokratie zu findet
wckt/a wkn geinte diese Kalkulation W„95 5̂. lbsu, Werl die Fran dem Einflüsse der

wert mehr als der Mann das Obr Bfm*
SandvmE ^ " " ' ralen  nähLn elnen îhnl^^?unopunkt ein , und nur der Fortsschritt «tu
di« Wahl^ teiligung der Frau mit Aarem Broara2

freilich mit dem Gefühl der Aussichtslosigkeit und
SteÄ , nicht energisch; wob'Kiich ! wohl dÄ

®| mS„Vr SÄft
©Hmmln ^ lwhaft großzügiges Kesseltreiben um dÄ
Snmmen ^ der Frau einsetzen wird, daß das deutK
^T ben hl&  tn bie  letzte Küche aufgerüttelt £ &>;den wird_

,-f , v **j ri t
ij&Li

- ' -v , Vj VIJ [ :

«e tyrtei' tS ?e76inBu;n t'i9 ^f :emo&taf“* ion

Schwerste am Söffe ^ 2 H  deshalb aufs
Otbnung be„ j,“ ” ,1 gj,S

MLleberMe DemovMMivu
xi ” Berliner Blatte, 7 das enge Füh«

tt ^i ^ ^̂ ^ nn-Gruppe hat. folgendes vermut^ :
't?nd Ä ÄSifSJSJt « ichtgLtz

Zwischen Krieg und Frieden.
Das Linienschiff ^Schlesien" torpediert. " "

Schleswig-Holstein sei noch die Nachricht KS
zeichnet, daß der Kommandant der Ostseestation Son-
derburg erschossen worden ist und daß das LinL
1̂ 16 O11* 13200  Tonnen , das im Jahre
1916 gebaut wurde, torpediert  worden ist. ^ Das
§5E war kurz nach den Kieler Ereignissen in Flens-

dor Anker gegangen. Dort wurde die Mannschaft
orf£*ttÖ n4™ Uw»tonöt^ en  aufgefordert , von Bord zu
Mit k^ 0° Jann kamen dieser Aufforderung nach,
kadetten umt ^ o^ ^ ^ atzung - etwa 200 Marine-X̂" -rünb  i 39 Mann — dampfte das Schiff nach
den dänischen ^nseln und gab von Aerö aus ein Tele-

«Kk  K -gi-rung und di- d-Zschs
if/ Äf 'IÄ af.lr ■''V ^ n^ flen auf. in dem es sich Äs
ffinlr Ll! mb td̂ melbete, weil ihm angeblich das«Laiser ausaeaanaen

s, . « HtnvtlMurK „An MM -%^ .

« * WW au die S -eresg^
'r-̂ N stehe nach wie vor an der Spitz- der ObÄ
in^ x,̂ ^ um  die Truppen, in Ordnung aestn»
m die Heimat zurückzuführen. Ich erwarte
Mannest - Behörden , Offiziere , Unteroffiziere urck'

weiterhin ihre Pflicht tun TiÄ
x\t allen Truppen bekanntzugeben. Z  HindenburÄ

E ’ Das Große Hauptquartier . -W
Hauptquartier mit GeneralfeldZR!

's" -- » « "»- »«
. -- Der Paderborner Arbeiter- und Soldatenrai rJ
folgenden Funkspruch erhalten : „Wir Kameraden Sä

Hauptquartiers teilen euch mit, daß hier ^
I ° ldatenrat  zusammengetreten ist. Die ObeÄ
Heeresleitung hat den Soldatenrat anerfannS
E 'hm  Gelegenheit , in engster Fühlung mi? ihrT
nöttgen w rchttgen Arbeiten zu erledigen Wir entk^

all » , Svldatenräten der R-Iches Vnd L - MI
$1 , ®“fteÄ ^ .nen »uk - rkdlgr-I« - Bortfelwiw,ir
brndung zwischen Hauptquartier und ietziaer » »^ 1
Ttmg aufrechtzuerhalten. Der Reichskanzler Ebert
sich m einem Telegramm an die Oberste Heeresleituu.
.befriedigt über die Entwicklung ausgedrückt. / ' - 0

Eine Erklärung der deutschen Unterhändler?-} "
a-u ? L'i?»̂ x-̂ ^ chnung der Waffenstillstandsbedingun-

Vertreter folgende Erklärung ab:
deutsche Regierung wird natürlich alles ^tun

was in ihren Kräften steht, um die Durchführunqder
übernommenen Verpflichtungen zu sichern. Die «nte?J3

auf ihre Anregung hin Entgegenkommen gezeigt worden
^ ' Demgemäß  betrachten sie auch den am 9. November
EÄs - ru den Waffenstillstandsbedingungen

bterauf  erhaltene Antwort als einen integrieren¬den Teil des ganzen Abkommens.
. ,̂ 'e Bivollmächtigten können aber keinen stweikol

'E » . »"» »°> »« « V » “ aÄ
mmU  Räumung und m Hinblick an? sic georderte
«bliesen,ng ver unentbehrlichen Transporimitiel' ein $u

AL ^ usgegangen se'i?' In ' Wirklichkeit"schein1 der
Schlffskommandant den dänischen Hafen ausgesucht zur» aVnot __ J °

b-d« EU ^ tsLZuL " W -° A>
oar ^x "ü'o "icht weiter führen, sind dazu auch

" ĉĥ. ru der Lage, so daß lediglich von dem Ge-
ßH^ nfte *bCx Sicherheit einer Entlassung der Mann-,
«haften aus den besetzten Gebieten heraus keine Be-'
! ?£ -n'S-S-aMnd -n - der -- t« dZ aü? K
mschen Gründen unausführbar , weil dazu eine viel
£ & » « LÄ ,Bii Wte  dt - TrmLnZ

und schwieriger würden. Zunächst handelt
^rx ^ nur UM die Zurückführung des geschlossenen
Feldheeres in die Gegend östlich des Rheins
. - Die Demobilmachung kann sich erst daran anschlie-
laSi x° ^»n 11 e r Abschnitt des Ueberganges in den
Friedensstand . Aber der Abtransport erfolgt nicht un-
ter dem Zeichen emes neuen Aufmarsches und Fort-
Mung des Kammes, sondern als Vorbereitung^ des
Friedens . Deshalb brauchen die Truppen auch nicht
geschlossen hinter der Rheinlinie zusamrnengehalten
M werden, sondern können schon gruppenweise
Äber das Hinterland verteilt werden, wobei für die
Wahl der Bezirke die Unterkunftsverhältnisse, Ver!
pflegungsrücksichten und disziplinäre Gründe maß¬
gebend sein werden. , i ■■k » . - i .

Li’:me Fra« hät das Woit? "
— kononunali-n Wohli » »a , mam*

' o . Neuwahlen stehen bevor. ' Das deutsche Volk
8 « biZ ©“ünbSfo? 0”^ üEhlen. jene Versammlung,
hoben ^des neuen Deutschland zu legm
Wo Versammlung werden
niirfv ZiZZ lV̂ tlC U ^ C 20  Jah 'r« Stimme haben, also
MÄiner "si?id""^ 'nx^  zahlreicher als die'x b T *'afolge der Krtegsverluste , dann auch

der bei uns stattstisch sett lanaen fahren
^̂ siErnmäßigen Ueberlegenheit der̂ Fran

wird ihr Eintritt ins polittsche Leben in ibren
Landen bereits eine furchchare^ olitMe Riacht se^

ov ? erL " die ?7t
folgt wurde und weil auch senie^ iann̂ fl zu"m TS*.

ÄS .'SiSs & S
» «inir! t"T ^ ö,f‘

- r’ L

. . . .
5ie  V -ding«»gen unmöglich!

i 'H °‘",£  ® nf{ Öic  butsche Regierung over das
tresfm wüFoe. 5ie'<r  Bersänmuis

®ie Unterzeichneten Bevollmächtigten sehen es als ihre
Pflicht an, mit Bezug auf ihre wiederholten schriftlichen
£ £ 7 ^ en* d-esbezüglichen Erklärungennochmals mit
Nachdruck zu betonen, daß die Durchführung der Be¬
dingungen das deutsche Volk der Anar chie und der
Hungersnot ausliefern würde.  Nach den Er!
klarungen, die dem Waffenstillstände dorangegangen waren

Bedingungen erwarten, die, trotzdem sie dem
a!-xb''üx""bm-̂ Sicherheit verschaffen würden, dennoch

b^7x ^ Edfer , der Frauen und Kinder, einEnde machen würden.
deutsche Volk, das während 50 Monate durch-.-
ZI Sr?e" ®lnC  Welt von Feinden, wird feine

aller Gewaltmaßregelnbehaupten. Ein Volk
T™ Ietbxet' ^ er es wird nicht unterqehen.

W^ erger. Graf Oberndorfs, von Winterfeldt. Vanselow."
/Mackensen und der ungarische Rationalrat.

Felhmarschall Mackensen richtete an
aagarischen Nattonalrat eine Depesche, in der er

ankaes!! ', daß er fern Hauptquartier in Herrmannstadt
^lgkfchlagen habe und dre Regierung bittet, den
^ unte?stütz?n^ Heeres aus Rumänien

*•/  Tie Heimkehr ans Rumänien.
^ .^5^arschall v . Mackensen mit 2000 Mann als Vor-
ttuppen der Sudarmee ist in Großwardein in Auto-
mobilen angekommen. Die deutschen Soldaten er-
K » i.,£ *rt x7 n« bern Ereignissen in Deutschland und
,.er Flucht des Kaisers und ließen die deutsche und
^üurische R^ iubltk hochleben. Ein Marinebataillon
kcuist̂ x^ "LErterdignng Preßburgs gegen den Ein-orM der Tschechen dort htnbegeben. . -

^ M>- l Amerika will für «ns sparen.
^ Mer Ernährungskommissar der Vereinigten Staa-
rM ermähnt dre Amerikaner zu weiterer Sparsam-
keit  im Verbrauch von Weizen  und Fetten , um die
^ensrmttelversorgung Europas zu erleichtern. Zu

Zweck muß Nordamerika 20 Millionen Tonnen
^ »ensmtttel gegen ein normales Quantum von sechs
MtlRonen lrefern. Hover schilderte die Hungersnot

Sl ^i en  J Ur0̂ aif% n Ländern , deren Behebung auch
di« Kmfte Amerikas ubersteige. Er erklärte, die Gruppe
von Hazardsprelern, die dies verschuldet haben, sei
le&  ferge geflohen und lasse Millionen hilfloser Men-
1MN m Anarchie und Hunger zurück.

Wie stehks bei den Feinden.
Meinungen über die Schweiz besagen, daß die

SÜ '^ rx^ französischen  Festung Belfort
x- - « ^ x° ld  a t e n r a t gebildet hat. Eine Abordnung
,»nii ^ x!b^bdorntEs wurde zum Festungskommandanten
LÔ Lbermitteln ^^ ^ '" bte  Forderungen der Truppen

on- . . Soldaten rate in Frankreich?

Verung ' übL

Ä°l7^5nL« H ÄkchSN St

ßs saattasÄs^
Erhebung Rußlands.

Nordrußlond "'sckkii-"^ i -^ evolutionären Streitkräfte
unte / sich zusammen und stellen sich
Mr den gemeinsamen Oberbefehl Denikins  DasfcS d-̂ sung ist der Kampfg-g°nLen SSt
ginne sckLer̂ Zi ^ E" . aII° voraussichtlich am Be-
° Ichwere. Kampfe, rn denen sich die Soivjetreaie-

und jene Elemente der
bi 2 ' xU lb  J5W zu verteidigen haben wird,
d-- s.aa,,L7ZSn L7aL °" ?M

I



Dte scuc ves eyemangen meicyes wreoer zuiammen-
wachfen sollen, hat der Vorgang an sich nichts zu

k tun, avgesehen davon, datz ein Sieg des Bürger-
k tums natürlich die Neigungen zur Staatseinheit stärken

ptrd. . Ll . ' i . I ;

Wilson will Helsen!
Leu'tsche Schiffe für den LcvensmitteltrauspolÄ aus

Amerika.
Ein Funkspruch aus Amerika teilt die Absicht des

Präsidenten Wilson mit , durch Benutzung der still¬
liegenden Tonnage der Zentralmächte die leidende Be¬
völkerung von der Angst vor dem übergroßen Elend
zu befreien. Wilson stellt den alliierten Regierungen
die Sendung von Lebensmitteln nach Deutschland unter
der Bedingung anheim, daß in Deutschland nachweislich
die öffentliche Ordnung besteht und Fortbestehen wird,
und daß eine gerechte Verteilung der Lebensmittel
nqchweislich garantiert werden kann.'

Politische Rundschau.
:: Tie Scu«schon Katholiken ,«* 4» von

Papst. Tie „Köln. Volksztg," veröfloniktnu einen
Funkspruch der deutschen Katholiken an oer Papst, der
folgendermaßen lautet:

„Das Kölner Komitee der deutschen fßao3)nnrcn fm
Rheinland bittet im Namen aller deutschen Suchoklken
Ew. Heiligkeit aufs dringendste, zum Sch »« e deS
bedrängten deutschen Volkes,  das von schlve-
ren Leiden und bitterer Hunger  su o t t>droht ist.
Ihre Stimme zu erheben. Heimsuchungen stehen uns
bevor, noch schlimmer als die der Krreasjahre . Nach
dem Wortlaut der grausamen WaffeiistÜlstandSbedin-
gungen können dte Vielverbandsländer die Deutschen
in das schlimmste Verderben treiben . Tie verlangte
Abgabe des für uns unentbehrlichen Eisen¬
bahnmaterials  legt den für die Ernährung deS
seit vier Jahren hungernden Volkes nötigen Verkehr
nieder.  Lebensmittel für feindliche Besatznngstrnp-
pen sind nicht aufzubringen . Jnständiast bitten wir
darum Ew. .Heiligkeit, im Namen der Menschlichkeit,
der Grundsätze der Religion und der Liebe bei den
Verbündeten für das Recht zum Leben unseres Volkes
einzutreten ."

:: AusklärungsarSeit der Zentrumtzvarter. Die ist
Berlin anwesenden Mitglieder der Zenrrumsfraktionen
des deutschen Reichstages und des preußischen Abgeorch,»,
netenhauses setzen mit Parteifreunde » Vertreter»,
wirtschaftlicher und sozialer Organisationen und Sec*
tretern der Presse täglich ihre Besprechungen über die
politische Lage und den Umschwung der Verhältnisse
fort . Man beschloß, einen Ausschuß  zu bilde»
der die Beschlüsse der größeren Versammlung aus-
führt und die Aufklärungstätigkeit  im Lande
in die Wege leitet . Ter Vollzugsausschuß besteht
aus den Herren Dr . Pfeifer (Reichstagsfraktion), Prof.
Wildermann (preuß. Landtagsfraktion ) und Dr . Fort¬
mann (C. P . C. als Vertreter der Presse). Tie Ein¬
berufung des Reichsausschusses der Zentrumspartei
wurde angeregt. Zu den Beratungen werden auch
Vertreterinnen von Frauen -Verbänden zugezogen
werden. . .....

rr Tie neue Ordnung in Baden. Die Neuord¬
nung in Baden ist bisher in ruhigen Bahnen verlaufen,
mit Ausnahme eines Zwischenfalls. Tie großherzog¬
liche Familie hat mit der Königin von Schweden irst
Schlosse Baden-Baden Wohnung genommen. lieber
die Frage der Ausrufung der Republik wird in den
nächsten Tagen die Entscheidung fallen, i i iM jjg^

* . * ' T 'fl

Oesterreich- Verzicht auf den ungarischen Königsthron.
k Exkaiser Karl Unterzeichnete die von der ungari¬

schen Deputation vorgelegte Urkunde, wonach er auf
den ungarischen Thron verzichtet. Tie Proklamierung
der ungarischen Republik wird am Sonnabend im
Kuppelsaale des ungarischen Abgeordnetenhauses in
feierlicher Weise erfolgen. Bis zum Zusammentritt
der Konstituante wird Karolhi als Gouverneur gn
der Spitze Ungarns stehen. '
Itikd & r - - ' *" ' ' •- ] PPf

Lokales und Provinzielles.
* Heisenheim , 17. Nov. Die Frage der Wehrpflich¬

tigen in den von dem Feind zu besetzenden Gebieten wird,
wie das Wiesb. Tageblatt schreibt, auch in unserer
Stadt , da diese bekanntlich in die Besetzungszone fällt, be¬
greiflicherweise eifrig diskutiert. Aengstliche Gemüter haben
sich sogar schon im Internierungslager gesehen, andere nahmen
an und diese Annahme schien ja nicht unbegründet, daß
unsere Heeresverwaltung die Wehrpflichtigen, namentlich die
zeitweilig vom Heeresdienst befreiten aus dem besetzten Ge¬
biet zurückziehen könnte. Beide Befürchtungen dürften un¬
begründet sein, und diese Vermutung wird bestärkt durch
ein Wolff-Telegramm aus Berlin das wie folgt lantet: Aus
linksrheinischen Landesteilen wird gemeldet, daß die Bevöl-
kerung beunruhigt wird, wonach die Alliierten beabsichtigen,
bei der Besetzung dieser Gebiete die wehrpflichtige deutsche
Bevölkerung zu internieren. Demgegenüber sei festgestellt,
daß diese Befürchtungen gänzlich haltlos sind. Auf seiten
der Entente bestehen für solche Maßregeln nicht die geringsten
Gründe. Darnach scheint es fast, als ob die deutsche Heeres¬
verwaltung von den Absichten der Feinde in dieser Hinsicht
unterrichtet sei. Eine solche Maßnahme des Feindes im
Zustand eines Waffenstillstandes darf auch als völkerrechts¬
widrig nicht wohl erwartet werden. Unsere Heeresverwaltung
aber hat dann an dem Abschub dieses Teils der Bevöl¬
kerung kein Interesse, um so weniger, als dadurch die Trans-
port- und Ernährungsschwierigkeiten nur vermehrt werden
würden. Jedenfalls ist die Frage noch nicht geklärt und es
empfiehlt sich, die Maßnahmen unserer Heeresverwaltung
in dieser Hinsicht ruhig abzuwarten.

* Geisenheim , 16. Nov. Das Verlassen des links¬
rheinischen-Gebiets und des lOMlometer breiten Streifens
östlich des Rheines ist verboten, da sonst die Beförderung
von Zivilpersonen den durch die Rückführung der Truppen
aufs äußerste in Anspruch genommenen Bahnen unmöglich
ist;und außerdem die größten Ernährungsschwierigkeiten
eintreten. Jeder schützt sein Eigentum am besten dadurch,
daß er zu Hause bleibt. Zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung' und des Wirtschaftslebens ist es dringend notwendig,
daß jeder an seinem Platz ist. Reisen ist nur gegen be¬
sonderen Ausweisschein gestattet, ausgenommen ist lediglich

der Arbeiter- und Berufsverkehr. Nähere Bestimmungen
werden durch die Eisenbahndirektionen erlassen.

* Geisenheim7I6 . Rov. Durch die Ausgabe von
Notgeld seitens der Stadt Wiesbaden und Frankfurt und
einzelner Kreise ist die Geldzeichennot, namentlich auch in
den ländlichen Bezirken, noch immer nicht behoben. Der
Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden hat daher
die ministerielle Genehmigung zur Ausgabe von Mk. 40
Millionen Notgeld erwirkt, das durch die Naffauische Lan¬
desbank in Stücken von 5, 10, 20 und 50 Mk. in Teilbe¬
trägen demnächst in Verkehr gebracht wird. Nähere An¬
gaben über die Geldzeichen und die spätere Einlösung wer¬
den in Kürze folgen.

* Geisenheim 14. Nov. (An das Metallverarbeiten¬
de Handwerk.) Die Metall-Freigabestelle hat in Vorbe-
reitung der Metallbewirtschaftung während der Uebergangs-
wirischaft eine neue Eiuteilung der Metallberatungs- und
Verteilungsstellen vorgenommen, um möglichst alle beteilig¬
ten Betriebe einer für sie zuständigen Stelle anzugliedern
und damit die Einteilung der einzelnen Verbrauchergruppen
bei der Uebergangswirtschaft vorzubereiten. Für das Hand¬
werk ist diese Stelle bei dem deutschen Handwerks- und
Gewerbekammertag zu Hannover gebildet worden.

Die Metall-Freigabestelle fordert daher alle Hand-
werkerbetriebe, welche unedle Metalle (Kupfer, Zinn, Al-
luminm, Zink Blei und Nickel) verarbeiten, auf ihre Be-

. triebe bei der für sie zuständigen Handwerkskammeranzu¬
melden. Demgemäß richten wir an alle diese Betriebe inner¬
halb unseres Kammerbezirks hierdurch das dringende Er¬
suchen, diese Anmeldung alsbald und spätestens bis zum
20. ds . Mts . bei aus zu tätigen. Nach diesem Tage
werden wir unserer Zentralstelle (Kammertag Hannover),
die Anmeldungen einsenden. Im eigensten Interesse der
Betriebe ist eine restlose Anmeldung unbedingt erforderlich

Wiesbaden, 5. Nov. 1918
Die Handwerkskammer

Entlassung von Manschaften.
Das Generalkommando 18. K.-A hat eine Verfügung

betreffend die Entlassung von Mannschaften erlassen, wonach
bei den Truppen des Korpsbezirks zu entlassen sind:

1. Angehörige des Landsturmes2. Aufgebots:
2. die Angehörigen folgender Arbeitsklaffen

a)  Eisenbahn-, einschließlich Privat - und Kleinbahnen.
b) Schiffahrtswesen(soweit es sich nicht um Ange¬

hörige des Schiffs-Ers.-Batl. handelt),
c) öffentlicher Verkehr(Straßenbahnen usw.),
ck) öffentlicher Sicherheitsdienst,
s) Bergbau- und Hüttenwesen,
k) Eleltrizitäts-, Gas- und Wasserwerke,

g) Beamte der wirtschaftlichen Organisationen, der
Arbeiter- und Arbeitnehmerverbände(Gewerk¬
schaften und dergl.) und die Arbeitsnachweis¬
beamten,

li) Landwirte,
Ausgenommen von der Entlassung sind:
1. die Mannschaften der vorgenannten Art, die ihre

Entlassung ausdrücklich nicht wünschen, ohne Rück¬
sicht auf ihr Alter.

2. sämtliche Mannschaften der Jahrgänge 1898
und 1899:

3. diejenigen Staatseisenbahner, die sich im Dienstbereich
des Fach und der Inspektion der Eisenbahntruppen
befinden. Sie verbleiben bis auf Weiteres zur
Verfügung des Fach in ihrer derzeitigen Tätigkeit,

4. alle diejenigen, die mit einer Geschlechtskrankheit
behaftet sind.

Diese Verfügung des stellv. Generalkommandos hat
vielfach zu mißverständiger Auffassung geführt, insofern, als
nunmehr das Begehren um sofortige Entlassung an die
Truppenteile und Di nststellen in großer Anzahl gestellt wird.

In einer neuerlaffenen Bekauntmachung des stellv. Ge¬
neralkommandos 18. A.-K. heißt es:

Es wird erläuternd darauf hingewiesen, daß es in der
Verfügnng ausdrücklich heißt: Sämtliche Entlassungen haben
nach den Grundsätzen der Demobilmachungsoorschrift zu
erfolgen". Diese Vorschrift besagt aber ausdrücklich, daß
Entlassungen nur nach Maßgabe der Entbehrlichkeit vorge¬
nommen werden dürfen. Die in der Verfügung genannten
Angehörigen besonderer Arbeitsklassen sind hierbei im allge¬
meinen nnd im volkswirtschaftlichen Interesse lediglich
zu bevorzugen, nicht aber Hals über Kopf vorweg zu ent¬
lassen. Es ist selbstverständlich, daß in diesem Augenblick
nicht alle militärischen Dienststellen und Truppenteile von
Hilfskräften und Mannschaften entblößt werden können und
daß Entlassungen nur ganz allmählig, evtl, nach Einstellung
von Ersatz, stattfinden können

Ein anderes Verfahren würde nicht nur die sichere
Weiterarbeit der militärischen Dienststellen ausschließen und
dadurch unsagbare Verwirrung Hervorrufen, sondern auch
die Ernährung der Zivilbevölkerung und der Entlassenen
selbst aufs äußerste defährden wenn nicht ganz unmöglich
machen.

Das oben gedachte Begehren, sofort entlassen zu werden
ist daher durch nichts gerechtfertigt. Es hat jeder auf seinen
Posten zu verbleiben, bis die Reihe der Entlassung an ihn
kommt.

sperren im Fernverkehr. Wie die StaatS-
bahndirektion Berlin mitteilt , kann zur Durchführung
der Demobilisierung nur noch ein geringer Teil der
bisherigen Züge für den öffentlichen Verehr gefahren
werden. Für die nächste Zeit , vielleicht schon für die
nächsten Tage muß sogar mit einer völligen Einstes
lung des gesamten, nicht für Militärzwecke dienen¬
den Personenverkehrs gerechnet werden. Ter Bevölke-
rung kann daher nur angeraten werden, Reis .-n jeder
Art zu unterlassen, zumal dre Reisenden keine Gewiß-
heit haben, daß sie Gelegenheit zur Rückreise finden.
Eme Einschränkung des Vorortverkehrs ist nicht beab¬
sichtigt. Ter Schlaswagenverkehr war bereits völlig
eingestellt worden. Ferner tritt sofort eine Sperre
des gesamten Feldpostverkehrs nach dem Felde ein.
Diese Maßnahme ist durch die plötzliche Demobil.
machung hervorgerufen. Sendungen jeder Art würden
den Empfänger in den meisten Fällen doch nicht,
metzr erreichen. ^ /• i . , , . LJli

X Aus dem Rheingau. Die Weinlese zieht sich
ja bei uns stets länger hinaus als anderwärts, weil man

im Rheingau eben Wert darauf legt, Weine von recht her¬
vorragender Güte herauszubringen. Auf alle Fälle sind
die Trauben durch Hängenlassen bis jetzt doch besser ge¬
worden und haben höhere Mostgewichte erreicht. Gerade
in den ersten Lagen war dieses Verfahren von Vorteil.
Soweit die Trauben gesund geblieben sind, brachte das
Hängenlassen auch keinen Schaden, sonst freilich dürfte
hinsichtlich der Menge doch mancher Verlust eingetreren
sein. Der Mengeectrag erreicht ein Halben- bis Dreivier¬
telherbst, die Mostgewichte betrugen 55—75 Grad im all¬
gemeinen. Verlangt wurden für den Zentner Trauben
120—140 M. Geschäftlich war bis jetzt wenig Betrieb.

* Wiesbaden. 13. Nov. Der Intendant des hiesi-
gen Hoftheaters Dr. von Mutzenbecher lehnte es ab, dem
Arbeiter, und Soldatenrat sich zu unterordnen, sowie die
neue Ordnung anzuerkennen. Er trat von seinem Posten
zurück. Die vorläufige Theaterleitung wurde in die Hände
des Regisseurs Legat gelegt und dem Hoftheater der Name
„Naffauisches Landestheater" betgelegt.

X Ans Rheinhesse« . Abgesehen von einigen größeren
Besitzern und solchen, die die Trauben länger hängen ließen
um eine Erhöhung der Güte herbeizuführen, ist die Trau-
benlese zu Ende. Es wurde bei dem längeren Hängen-
lassen zweifellos höhere Mostgewichte herausgeholt, die sich
bis 100 Grad und darüber steigerten. Das geschäftliche
Leben ist ziemlich belanglos, wie dies ja ganz natürlich
erscheint. 1918er wurde verschiedentlich zu 2200—2600
M. das Stück verkauft, es wurden aber auch kleinere Ge¬
bote, die bis 1500 M. zurückgehen sollen, gemacht. Es
gibt 1917er zwar vereinzelt billiger zu erwerben, im allge¬
meinen aber herrscht auch in älteren Jahrgängen kein Ge¬
schäft.

X Bo« der Nahe. Der Mengeertrag dieses Herb¬
stes war in genug Gemarkungen zufriedenstellend, denn
er betrug oft genug ein volles Ergebnis. Und wiederum
doch im Durchschnitt soviel wie im vergangenen Jahre.
Es wurden Mostgewichte von 54—75 Grad ermittelt. Die
Säureziffern, die ja im Verhältnis zum Mostgewicht beur¬
teilt wurden, stellten sich auf 9—13 pro mille Säure . Ge¬
schäftlich war wenig Leben. Die Mostpreise waren verschieden
Nach 1917er herrscht wenig Nachfrage, auch kein beson¬
deres Angebot in solchen.

X Vom Mittekrhein. Es gibt Gebiete am Mittel¬
rhein, so in den vier Tälern, wo der Ertrag in diesem
Herbst den vorjährigen ganz erheblich überstieg. Freilich
erreicht der 1918er aber den 19l7er nicht hinsichtlich der
Güte. Anderwärts wieder gibt es weniger wie denn im
allgemeinen wohl die Menge mit einem Mittelertrag be-
zeichnet werden muß. Die Mostgewichte stellten sich auf
55—70Grad. Die Säuregehalte ans 9—14 Grad pro mille.
Der 1918er wurde meistens eingekellert. Bei den Verkäufen
wurden für den Zentner Trauben 60—100—200 Mk., je
nach Lage und Art bezahlt. 1917er wurden wohl ange-
boten, doch kamen Umsätze nicht zustande,

* Griesheim 12. Nov. In der Chemischen Fabrik
Elektron beschlagnahmte der Arbeiter- und Soldatenrat
ein großes Lager verborgener Lebensmittel, das zu den be¬
kannten hohen Preisen heimlich im Schleichhandel aufge-
kauft war und an die Beamtenschaft abgegeben werden
sollte. Die gesamten Waren werden demnächst zn den ge-
setzlichen Höchstpreisen an die Bevölkerung verkauft.

Frankfurt 13. Nov. Wie von zuständiger Seite
mitgeteilt wird, wurde heute früh 4 Uhr ein Ueberfall auf
den Hauplbahnhof versucht. In Bebra bemächtigten sich
beivaffnete Leute einer Anzahl Wagen und fuhren mit die-
sen hierher. Da man hier frühzeitig von dem Vorhaben
Kenntnis erhielt, räumte man den Bahnhof und stellte die
Wachen mit Maschinengewehren bereit. Als der Zug ein-
lies, feuerten die Wageninsaffen auf die Wachen, worauf
diese mit Maschinengewehren antworteten. Die Schie erei
dauerte nur kurze Zeit, worauf sich die Angreifer entfernten.
Einige Personen wurden le>cht verletzt.

* Diez a. L. 13. Nov. Auf der Grube Holzappel
riß in einem Nebenschacht das Seil des Förderkorbes. Die
vier Insassen des Korbes stürzten aus erheblicher Höhe in
die Tiefe und waren sofort tot. Unter den Toten befinden
sich zwei Brüder aus Winden die beiden andern stammen
aus Diez bezw. Balduinstein.

Samstag , den 16. November von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur hlBeichte.
Sonntag, den 17. November, 7Uhr : Frühmesse. 8' /. Uhr: Schul

messe. 9Va Uhr: Hochamt. 2 Uhr: Sakramentalische
Andacht mit Umgang. 4 Uhr: Versammlniig des Marien-
verems bei den Ursulinen.

Dienstag Nachmittag ist von 4 Uhr an Gelegenheit zur hl.
Beichte für die Mitglieder des Frauenbundes. Mittwoch
Morgen zu Beginn der 2. hl. Messe Generalkommunion.
Nachmittags5 Uhr Andacht mit Predigt für die Mitglieder
des Frauenbundesdurch einen auswärtigen Prediger.

Montag Nachmittag um 3 Uhr beginnt der diesjährige Erst-
kommunionunterricht. Nach Verfügung des Hochwürdigstcn
Herrn Bischofs sollen am nächsten Weißensonntag alle die¬
jenigen Kinder zur ersten hl. Kommunion geführt iverdcn
die im Jahre 1908 geboren sind, also im nächhen Jahre
11 Jahre alt werden.

In der nächsten Zeit wird wie alljährlich die Hauskollekte für
die Diözesanverwaltungsanstalt in Marienhausen gehalien.Stiftungen.

Montag. 7 Uhr: Gest. hl. Messe für Anton Gimbel und Gertrud
geb. Schon.
TV» Uhr: Jahramt für den im Kriege gefallenen GeorgSemmler.

Dienstag, 7V. Uhr: Exequienamt für den im Kriege gefallenen
Christian Oswald.

Mittwoch 7 Gest. hl. Messe für Anna Maria Oechs.
7' /« Uhr: Amt für alle Gefallenen der Pfarrei.

Donnerstag, 6 Hl. Messe für Friderika Schultheis und verstorb.
Angehörige.
7V. Uhr: Gest. Amt für Margaretha Edel und Eltern
Caspar Edel und Barbara geb. Helfeustein.

Freitag 7*/* Uhr: Jahramt für Peter Stutzer.
Samstag 7 Uhr: Hl. Messe für Benedikt Rothaupt.

7V. Uhr.: hl. Messe für Franz Weil. V

Evangelische Gottesdienstordnung in Geisenheim.
Sonntag , den 17. Okt. 1918. Vorm. V-10 Uhr : Gottesdienst.

Vorm. V-11 Uhr: K,ndergottesdienst.
Mittwoch, den 20, Nov. 1918. Buß- und Betrag. Vorm. 81/,Uhr: Gottesdienst.



fftf-: A«S «klar Weit
Mittwoch vormittag wurde die

SL » S2 ! r -? ? S ,8,ll< ^L in  Berlin wohnende 76 Jahre
nÄ - ^ ^ Ftolst ermordet in ihrem Bett aufgefunden.
Unter dem Verdacht der Täterschaft wurde ein Sohn - er
Witwe einKverlen rn Haft genommen , der jedoch von
der Tat nichts wissen will . Er ist einstweilen in Haft;
Wvnunen und wurde nach der Polizeiwache überführt.
kL ^ ° mnnsswn des Polizeipräsidiums wurde be¬

schäftig/ ^ ^ mit den näheren Feststellungen be-
r-u, ** Todesstrafe für Lebensmittelwuchcr . In einer
Sitzung , des Stuttgarter Arbeiter - und Soldatenrats

ein Antrag angenommen , der die Zurückhaltung

mit ffSfftg Erzielung von Wucherpreisen
3 « m Schutz gegen das Bandenwesen , das in

seit längerer Zeit besteht und
Erdings auch in  der Nähe der deutschen Ost¬
grenze starker bemerkbar wird , ist im Kreise Ragnit
und auch in anderen ländlichen Gegenden der Pro-
xlnK Ostpreußen zur Bildung der Heimatwehren ge-
schritten worden . Diesen soll auch die Aufgabe zu-
fallen , bei der Ueberwachung der noch in der Pro-

fremdländ ischen Gefangenen Hilfe zu

**  Massenmord . In Kefermarkt bet Frel >la 0lwür-
.^ ner auf einem Gute lebenden achlköpfigen

Familie sieben Mitglieder ermordet . Bon den Mör-
denen größere Geldbeträge in die Hände fie¬len . fehlt rede Svur.

Im Interesse der öffentlichen Ordnung und Sicher
heit , sowie zur Gewährleistung einer ausreichenden Ber>
sorgung mit Lebeusmitteln ist es unbedingt erforderlich,
daß die militärischen Dienststellen ungestört weiter sarbeiien.

Im Bereiche des 18 . Armeekorps ist das Stellv.
Generalkommando in Frankfurt a . M . die Vorgesetzte
Behörde , welcher alle militärischen Dienststellen wie bis
her unterstehen.

Sämtliche Befehle und Verfügungen des Stellv.
Generalkommandos ergehen im Aufträge und unter be¬
ständiger Ueberwachung des Arbeiter - und Soldatenrates.
Hierdurch ist unbedingte Sicherheit gegeben, daß von
militärischen Stellen aus nichts geschieht, was dem Pro
gramm der neuen Regierung widerspricht.

Sämtliche Arbeiter - und Soldatenräte im Bezirk
des 18 . Armeekorps werden deshalb dringend ersucht,
dafür zu sorgen , daß der Betrieb bei den Dienststellen
ihres Truppenteils im vollen Umfange aufrecht erhalten
bleibt , damit die Anordnungen des Generalkommandos
durchgeführt werden können.

Selbständige Anordnungen , welche den Maßnahmen
der Vorgesetzten Dienststelle zuwiderlaufen dürfen von
den örtlichen Arbeiter - und Soldatenräten keinesfalls ge¬
troffen werden , da sonst Störungen bei der Demobili-
sation und Stockungen in den Betrieben eintreten können,
die zu Katastrophen , Hungersnöten u . a . führen.

Arbeiter» und Soldatenrat.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Krkanntmachnng.
Nächste Woche

Gasgelderhebung
Es wird gebeten Geld , bereit zu halten.
Ge isenhei  m, den 16. November 1918.

Die Stadtkasse.

Krkanntmachung.
Am Mittwoch , den 20 . ds . Mts . von vorm . 9 — 11

Uhr , findet auf dem Bach 'schen Lagerplatz an der
Winklerlandstr . der Verkauf von KrikettSabfällen zu
1,20 Mk . und Torf der Ztr . zu 6,00 Mk . statt.

An demselben Tage von nachm . 2 —b Uhr kommt
in dem Maurer 'sche« Kesitztum Eingang v n der
Kapellenstraße Chlorkalium (Kunstdünger ) der Ctr zu
12,00 Mk . zum Verkauf.

Für kleinere Mengen , welche nicht über die Stadt¬
wage geben , giebt es in den vorangeführten Stunden.
Bezugsscheine im Rathaussaale , woselbst auch die Be
Zahlung erfolgt.

Geisenheim,  den 16 . Nov . 1918.
_Der Bürgermeister : Dr. Schneidler.

Krkanntmachung.
Montag , den 18 . Nov . ds . Js . vormittags 11 Uhr

kommt

eine Kaut Dung
in dem Bullenhofe zur Versteigerung.

Geisenheim,  den 15. Nov . 1918.
Der Bürgermeister : Dr. S chn eidler.

Krkanntmachnng.
In den hiesigen Geschäften liegen von der Reichs-

bekleidungsslelleüberwies ene Damen hemdenzumVerkauf aus.
Bezugsscheine für Kleidungsstücke und Schuhe

wollen künftig Donnerstag » zwischen 9V , und 12
Uhr vormittags beantragt bez. abgeholt werden.

Geisenheim,  den 14 . November 1918.
Der Beigeordnete : Kremer

Krkanntmachnng.
Nach Mitteilung der Reichskartoffelstelle wird in

Kürze eine Verordnung über die Herabsetzung der Höchst¬
größe der zur Verfütterung freigegebenen Kartoffeln vonll/i auf1Zoll(2,72 cm Durchmesser ergehen. Alle
größeren Kartoffeln sind mithin der Ernährung der Be¬
völkerung zuzuführen.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreises wird daher
alle Kartoffeln über dieses Maß sowie die in der Kreis¬
anordnung vorgesehenen Ausgleichsmenge sofort in An¬
spruch nehmen.

Geisenheim,  den 16 . Nov . 1918.
Der Magistrat : Dr. S chne i dl e r.

, * ' « ^ urteilte PNin - crer . Am Dienstag nachmit-
ft' imnnnrfi 1 älDf=l vor dem Landhause des
Kommetzienrats Revier in Steglitz bei Berlin ein mit
einem 'Maschinengewehr bestückter Kraftwagen , dem vier

n " und - in Zivilist entstiegen
« r->- ichi„ eng !w - k,r^wurde nu , das Landhaus g- (und die Bande drnne , in hns^ lV- cr ' l.u}D die Bande drang in das Haus . ' Da der

Wwerkrank darniederliegt , bat der Lmusaärt-
ner uw Schonung seines Herrn und rief dessen Gattin.
^liL fia8 f ^  dem Begehr , worauf die Bande
erklärte ,.nn Namen des Arbeiter - und Soldatenrats"
^bbensmlttel  holen zu müssen . Trotz der Bit-
tm  drang einer der Soldaten mit aufgepflanztem
Seitengewehr in das Krankenziinmer und nahm am
Bette des Schwerkranken Aufstellung . Dieser bekam
^ w / in heftiges Magenbluten . Alle Schränke
wurd . n durchstöbert , außer etwas Butter und wenigen

L '^ 5 .^ nden . Aus die Bitten der Frau
vrF? Vutter für den Kranken bestimmt sei , gab die
Bande dre,e und die Eier zurück . Dagegen wurden

F ° äarett 50 Flaschen Wein , mehrere
Kisten Zigarren mugenommen . desgleichen eine Geld¬
tasche mir Inhalt . Während die Plünderer noch im
Hauie verweilten , fiel dem am Hause vorüberkommen-beit Leutnant Ŝ iecfctt hrts _

• r -JF J Bürgerwehr zum Schutze gegen Einbrecher
in Schlachteniee gebildet worden . Schon in der Z » *
Nacht ihrer Tätigkeit gelang es, vier Einbrüche in Ni,
zu rerhindern . J '“Wen

* Ein

E ö,ie  Soldaten Franz und Willy Sin-
Robert Lü)enk und Ernst Hilkat , Matrose Walter

Kaufmann Markus Markiwitz festqestellt
und dem Soldatenrat der Lichterfelder Gardeschützen

wldat , der in der Dunckerstratze 85 a in Bern«
zerristen " " " Handgranate beschäftigte , wurde von dieser

* In Kefermarkt bei Freistadt wurden von einer
einem Gute lebeirden achtköpsigen Familie sieben Mitali -Äermordet.

° In einem Juweliergeschäft in der Neuhauser ~
wt Lunchen haben Einbrecher nachts für 6V 000 »i
Waren unb ebenso in einer Villa in Schwabing für 30
Mark Juwelen gestohlen . ' .

' 450 000 Zentner Kartoffeln , die zur Schnavshera^
LUrW.r bten l n ’° IIten > *inb in  Sachsen für die menschlich« Er¬
nährung beschlagnahmt worden . r*
•v. tin  Nadeberg hat beschlossen, das Stadt - !

ä “ » s« 6.»u, i ,r ' " 8 ,u mt * a ' ° ° w * *
* Die 70 Jahre alte Witwe Alwine Hanbold in M.

Xt m bCr- Dunkelheit mit einem von ihr geführt
Ĥandwagen an ein Geschirr gestoßen dabei zu Fall ae-
kommen und tödlich verunglückt . .

jn ' & mdaM

IdttS

„Andenken " angeeignet . , ^ .
Der jährige ^Sohn des Gendarmeriewach tmeistech

Such-Jakob in Eschwege stürmte beimWMagen v7n Z*
iSS.  Tr ab' UN" erlitt' einen SchS

beiten

tolles

Z"r die überaus zahlreiche, warme An¬
teilnahme an unserem schweren Leid, sagen wir
allen unsern herzlichsten Dank.

Georg Friedrich und Frau
Elisabeth Spitz geb . Friedrich
Peter Spitz
Greta tzühnerfeld , Braut.

Hotel , Restaurant , Cafe
Rotel zur ßinde

Telefon Nr . 205.

GathalRaaeahaad" Deutschlands::::
Dem Ernste der Zeit

entsprechend wird in diesem
Jahre von einer weltlichen
Feier des Stiftungsfestes
abgesehen.

Die Mitglieder mögen
sich aber desto zahlreicher
an der kirchlichen Feier be¬
teiligen . Mittwoch ist in
der 2 . Messe Generalkom¬
munion . Gelegenheit zur hl.
Beichte ist Dienstag von
4 Uhr an . Mitwoch mittag
von 5 Uhr Vortrag in der
Kirche. Als Redner ist ein
geistl . Herr vorgesehen.

Am Dienstag den \2.  November ver¬
starb im Lazarett zu Haspe infolge schwerer
Verwundung nach ^-jähriger Dienstzeit unser
lieber , guter Sohn u . Bruder,

Christian Oswald
Unteroffizier im Inf .-Regt . Nr . 87

im Alter von 237s Jahren.
In tiefem Schmerz:

Familie August Srwald.
Geisenheim , den (Z. November M8.

Die Beerdigung fand am Donnerstag
in Haspe statt . Das Seelenamt findet Dienstag
Morgen 73A Uhr statt.

DnnfiMefi

Konsumverein Biebrich und Umgegend
eivgetr. Genoffevschastm. Sesch. Haftpflicht.
Samstag , den 23 . November 1918 , abends 8 Uhr,

>m „Kaiser Adolf " , Wiesbadenerstraße 39,

Ordentliche Generalversammlung
Tagesordnung:

1. Bericht über das Geschäftsjahr 1917/18 (Vom I
September 1917 bis 31 . August 1918 .)
2 . Genehmigung der Bilanz.
3 . Entlastung des Vorstandes.
4 . Beschlußfassung über die Verwendung des Überschusses
5 . Anträge von Mitgliedern.
6 . Genossenschaftliches.

Der Aufsichtsrat:
Philipp Rosenbach. 2.  Vorsitzender. —Biebrich.

ksttckivllts Ünterlagepapiere,
Kordel

bei G. F. Dilorenzi.

fertigt Mellstens Nie
Vulgliruckereilaniler

Graco-Nähr- u. Milchpulver
für Rinder , Ziegen unc

Kaninchen empfiehlt
P. Jos. Klein Geisenheim

Steinheimerstr . 5.

Geschäfts Empfehlung!
Das seither von meinem verstorbenen Vater Herrn Gregor Dillmannbetriebene

Holzgeschüst umm  mit OWpWMug,
^abe ich übernommen und bitte ich hösiichsi, das demselben in so reichem
Maße entgegengebrachte Wohlwollen, auch mir zu bewahren.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in Weinbergspfählen.
Tannene, gerissene kieferne, Gold-Lärche primissia, gesägte, kyanisierte.
Rundstäbe kyanisiert, weinbergsstückl imprägniert und kyanisiert, in Länge

von 1,50, 1,75, 2 Meter und höher.
Trotze Auswahl Pfahle zur Baumpflanzung imprägniert und

kyanifiert.
Imprägnierte pflöcke zur̂ Baumanlage in 2 bis 4 Meter Länge 5—12

Zentimeter Zopfstärke,
wer jetzt kauft und bezieht tut gut daran.

verkauf ab Lager gegen Kassa, Versand gegen Nachnahme, streng
reelle Bedienung zugesichernd,

zeichne hochachtend
Elisabeth Dillmann.

HaUS oder abgeschlosseneEtiigeii-Mhiimg.
6 —8 Räume , in güter Lage
für sofort oder später z«

mieten gesucht.
Angeb . unter R . F . an die
Geschäftsstelle dieser Ztg.

H Kleine Dill « oder >
Landhaus

W mit kleinem Garten in W
ff gutem Zustand gegen W
g Barzahlung im Preise §|
| von ca 25000 Mark W
g sofort zu kaufen ges. W
W Offerten m. Preis - § j
g angabe an| Rentner Botz, |

Wiesbaden i
U Bismarkring 10II.

Arbeiter
nehmen an die
Geisenheimer
Kaolinwerke.

Auch Arbeiter der Rüst¬
ungsindustrie können sich
für die Friedensarbeit auf
unserem Kontor vormerken
lassen.

ShsemReischcMllt
Ersah

eingedickte Suppenwürze
frisch eingetroffen.

Frau Rothhanpt
Marklstraße.
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